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»Hey, Rachel, wie war dein Lauf heute Morgen?«, fragte Poppy.

»Super, danke. Ich liebe diese klaren, herbstlichen Morgen.«

Rachel Russell griff nach oben, um ihren Pferdeschwanz festzuzurren, dann checkte sie die Werte auf ihrer Uhr und erlaubte sich ein zufriedenes Lächeln, als sie sah, dass sie bei ihrem täglichen 5K-Lauf zwei Minuten herausgeholt hatte. Das zusätzliche Training, das sie in den letzten Wochen in ihren Plan eingebaut hatte, zahlte sich langsam aus.

»Übrigens mag ich dein neues Outfit. Die Farbe steht dir, wobei ich mir bei dem Matschfleck auf der Rückseite deines linken Arms nicht so sicher bin.« Poppy grinste und zeigte auf den Ärmel von Rachels limettengrün-grauem Yoga-Hoodie, der an ihrer schlanken Figur wie eine zweite Haut klebte.

»Was? Igitt!«

Rachel drehte den Hals nach links und versuchte, die üble Spritzspur wegzuwischen, und verzog das Gesicht, als sich die nassen Erdklumpen an ihren Fingern absetzten. Poppy hatte Mitleid und reichte ihr hinter dem Tresen des Boathouse Bistro ein feuchtes Tuch, damit sie ihr Outfit wieder in makellosen Zustand versetzen konnte.

»Danke, Poppy.«

»Also, was kann ich dir bringen?«

»Nur meinen üblichen Grünkohl-Saft, bitte.«

»Okay, such dir einen Platz. Ich bring’s rüber.«

»Oh, nein, ich nehm’s zum Mitnehmen, bitte.«

»Holly ist da drüben mit Ariel.«

Poppy deutete auf den Tisch in der hintersten Ecke des Bistros neben den französischen Türen, die sich, wenn es wärmer war, zur Veranda öffneten, von der aus man einen der malerischsten Blicke über die Blossomwood Bay hatte. Selbst an einem feuchten Oktobermorgen brummte der Laden vor Gästen, die sich an den unterschiedlichsten Frühstücksgerichten von großes englisches Frühstück bis Toast mit Marmelade gütlich taten; das zufriedene Stimmengewirr und der Duft von warmem, buttrigem Gebäck und frisch gemahlenem Kaffee gaben dem Ort die einladende Atmosphäre, für die er berühmt war.

»Kath hat sie auch gebeten, zu bleiben. Anscheinend hat sie Neuigkeiten für uns.«

Rachels Herz setzte einen Schlag aus. »Was für Neuigkeiten?«

»Ich weiß nicht—«

»Hey, Rachel«, sagte Beckie, die aus der Küche kam und eine riesige Platte mit Croissants, Pain au chocolat und Zimtschnecken trug. »Komm, lass uns rübergehen und uns zu Holly setzen, solange mal kurz weniger los ist. Ich kann’s nicht erwarten zu hören, was Tante Kath uns sagen wird.«

Rachel nahm den Smoothie, den Poppy ihr gemacht hatte, und folgte Beckie und Poppy zu dem Tisch, an dem Holly ihrer geliebten Springer-Spaniel-Hündin Ariel gerade einen ihrer selbstgemachten Hundeleckerli aus der Tupperdose anbot, die hinter dem Tresen des Boathouse Bistro für alle treuen vierbeinigen Begleiter bereitstand, die ihre Besitzer ins Boathouse Bistro begleiteten. Rachel ließ sich neben sie fallen und kraulte Ariel unterm Kinn, wofür sie ein dankbares Schlecken bekam.

»Hi, ihr Lieben, schön, euch zu sehen.«

»Du auch, Holls. Wie läuft die Renovierung der Hundepension?«, fragte Rachel.

»Du meinst das allererste Luxus-Hotel für Hunde in Blossomwood Bay!«, sagte Holly, deren silbernes Charm-Armband im Sonnenlicht glitzerte, als sie die Stirnfransen aus den Augen strich, nur damit sie wieder zurückfielen. »Es ist noch eine Menge zu tun, bevor ich meinen ersten VID-Gast begrüßen werde, aber wir kommen hin. Weiß jemand, worüber Kath mit uns reden will?«

»Keine Ahnung«, sagte Poppy und griff sich eines von Beckies Croissants; ein paar Blätter Blätterteig rieselten auf den Tisch, als sie hineinbiss. »Weißt du was, Beckie?«

»Also, ich habe sie heute Morgen am Telefon gehört und—«

»Oh mein Gott, hat sie etwas von Dexter gehört!?«, rief Holly und rutschte auf die Stuhlkante; ihre blauen Augen funkelten vor Aufregung. »Ich hoffe es wirklich; je schneller das Versicherungsgeld kommt, desto besser. Ich habe mega tolles Hightech-Equipment fürs Hundefrisieren gesehen, in das ich investieren will, und ich habe die Details zu einem neuen Start-up in Cornwall, das Hundebetten und Decken nur aus natürlichen Materialien macht.«

»Und ich habe mir schon neues Equipment fürs Pralinenmachen ausgeguckt«, sagte Poppy und grinste breit. »Ich habe neue Rezepte recherchiert und jede Menge Ideen für ungewöhnliche Kombinationen. Ich überlege außerdem, mich in Schokoladenkunst zu versuchen, so was wie Schokoladendominos und Mini-Schokoladenhandtaschen und bunte Trüffel-Planeten. Was ist dein Plan, Rach? Startest du dein Yogastudio neu?«

»Eigentlich habe ich über etwas Ambitionierteres nachgedacht, zum Beispiel eine größere Location zu mieten als eine Strandhütte. Mein ultimativer Traum ist, einwöchige Retreats zu veranstalten mit jeden Tag anderen Aktivitäten – nicht nur Yoga und Pilates, sondern auch Zumba und Aerobic, vielleicht eine Barre-Kurs –, danach ein gesundes Mittagessen aus frischen, regionalen Zutaten, und ... oh, sorry.«

Rachel hob ihr Handy, das mit einer neuen Nachricht gebrummt hatte, und stöhnte laut auf, als sie den Inhalt las.

»Was ist los?«, sagte Holly.

»Noch eine Absage; das ist schon die vierte diese Woche. Mir bleibt nur noch ein Yoga- und ein Pilateskurs, und der Pilateskurs ist ein Gefallen zum Geburtstag einer Freundin am Freitagabend. Ich schätze, so habe ich die Chance, noch ein paar Spinning-Stunden reinzuquetschen und den Online-Orangetheory-Kurs fertigzumachen, den ich gerade mache.«

»Du arbeitest zu viel«, sagte Holly, ihr Gesicht voller Sorge. »Es täte dir gut, ein paar Tage frei zu machen.«

Rachel legte ihr Handy wieder auf den Tisch, achtete aber darauf, Hollys Blick auszuweichen. Sie wollte Holly und den anderen nicht erklären müssen, dass sie ihre Zeit mit mehr Aktivitäten füllen musste, nicht mit weniger. Das war ihre Art, klarzukommen, den Tag zu überstehen, bis sie sich ins Bett kuscheln und der wohltuenden Bewusstlosigkeit des Schlafs nachgeben konnte. Wenn sie beschäftigt war, wenn ihr Plan zum Bersten voll war, blieb keine Zeit, über das Ereignis nachzugrübeln, das ihre Welt zerrissen hatte. Doch da sie Hollys Blick auf sich spürte, wurde ihr klar, dass irgendeine Erklärung fällig war.

»Ehrlich gesagt brauche ich gerade so viele Buchungen wie möglich. Habt ihr gehört, dass Darcy die Hochzeit vorgezogen hat?«

»Hat sie? Warum?«

»Weil ihre absolute Traumlocation angerufen hat: Anfang nächsten Monats hätte es eine Absage gegeben, und wenn sie dort heiraten wollte – zu einem attraktiv reduzierten Preis –, sollte sie sofort zuschlagen, bevor jemand anderes es tut. Sie ist völlig aus dem Häuschen, und ich freu mich für sie, aber ... tja, das heißt, ich muss aus ihrem traumhaften Penthouse ausziehen. Ich glaube nicht, dass sie und Brett ihr Eheleben mit einer Untermieterin in ihrer Mitte anfangen wollen.«

»Selbst nicht mit jemandem, der so ordentlich ist wie du?«, sagte Poppy, und ihre Augen füllten sich mit Mitgefühl, bevor sie einen langen Seufzer ausstieß. »Boah, ich weiß nicht, ob es euch aufgefallen ist, aber gefühlt lassen sich gerade alle nieder. Letzte Woche war ich auf einer Verlobungsparty und einem Junggesellinnenabschied, und nächstes Wochenende bin ich zu einer Babyparty und der Feier von jemandes ‚Kennenlernen‘ eingeladen.«

»Was ist das?«, fragte Beckie.

»Das ist eine Party zum Jahrestag des Tages, an dem Sally Milo kennengelernt hat.«

Holly kicherte. »Das ist eine großartige Idee! Das werde ich Oscar erzählen. Wir werden auf jeden Fall den Tag feiern, an dem er zu seinem Airstream zurückgekommen ist und mich auf seinem Bett schlafend gefunden hat – nur in ein knappes Handtuch gewickelt.«

Rachel schluckte heftig an ihren aufsteigenden Gefühlen, während sie dem unbeschwerten Geplapper ihrer Freundinnen lauschte. Poppy hatte recht; alle gingen weiter mit ihrem Leben, während Rachel das Gefühl hatte, rückwärts zu laufen. Sie sah, wie Beckie zu ihr herüberblickte, und zwang ihre Lippen schnell zu einem Lächeln, aber sie wusste, dass sie sie nicht getäuscht hatte, also wechselte sie das Thema, bevor ihre Freundin sie fragen konnte, was los war.

»Hat jemand Chloe in letzter Zeit gesehen? Ich mach mir Sorgen um sie.«

»Ich auch«, sagte Poppy und strich sich ihr dunkles Haar hinters Ohr. »Ich bin vor ein paar Tagen mit einer Schachtel meiner Red-Velvet-Muffins bei ihr vorbeigefahren, aber das Haus lag im Dunkeln.«

»Vielleicht war sie unterwegs und hat eine ihrer Gin-Verkostungs-Nächte gemacht.«

»Vielleicht.«

»Ehrlich gesagt bin ich gestern Abend mit Ariel vorbeigegangen. Alle Vorhänge waren zu, und ich konnte sehen, dass ein Stapel Post auf der Fußmatte lag«, sagte Holly und fuhr fort, Ariels seidige Ohren zu streicheln. »Glaubt ihr, sie könnte ausgezogen sein?«

»Ist möglich, aber wenn ja, warum hat sie nichts gesagt?«

»Ich finde, wir sollten—«

Rachels Handy brummte wieder, und als sie auf den Bildschirm blickte, verzog sie das Gesicht.

»Noch eine Absage! Was ist denn los?«

»Ich glaube, ich weiß warum.«

Beckies Tante Kath stand vor ihnen, eine Stempelkanne mit Kaffee in der Hand, die sie in Hollys, Poppys und Beckies Tassen verteilte, bevor sie sich am Kopfende des Tisches niederließ. Rachel blieb nicht verborgen, wie trocken und rissig Kaths Hände waren – ganz offensichtlich eine unvermeidliche Nebenwirkung all des Abwaschens, das sie im Laufe der Jahre erledigt hatte. Ihr Make-up war minimal, ihr Haar zu einem unkomplizierten karamellfarbenen Bob geschnitten, und ihre Boathouse Bistro-Schürze war fest um ihre Taille gebunden.

Kath war die Person, zu der alle gingen, wenn sie schnörkellosen, vernünftigen Rat brauchten, der stets mit einer Tasse starkem Tee und einem Stück selbstgebackenen Kuchen einherging. Sie strahlte Ruhe aus; nichts schien sie aus der Bahn zu werfen, und als ihre geliebte Schwester unerwartet gestorben war, war sie sofort eingesprungen, um ihre zweijährige Nichte im Alleingang großzuziehen – und das Bistro mit Effizienz und großer Zuneigung für all ihre Gäste, ob menschlich oder hündisch, zu führen. Rachel wusste, dass Kath Hüterin vieler Geheimnisse war, aber sie hatte sich trotz Kaths Einladungen noch nicht dazu durchringen können, ihr eigenes zu teilen. Anders als die anderen Besitzer der Strandhütten hatte sie die Türen zu ihrem Yogastudio erst im April geöffnet, nur drei Monate vor dem Brand, und sie hatte keine Zeit gehabt, Kath gut genug kennenzulernen, um daran zu denken, sich über ihre Vergangenheit zu öffnen.

»Wie meinst du das?«

»Tut mir leid, aber Anfang der Woche hat in Sidmouth ein schickes neues Fitnessstudio aufgemacht, und im Rahmen ihrer Werbung bieten sie allen im ersten Monat kostenlose Kurse an, auch Yoga und Pilates. Ich glaube, da gehen deine Stammkundinnen gerade hin, Rachel.«

»Super, genau das hab ich gebraucht«, sagte Rachel und sank in ihren Stuhl zurück.

»Tut mir leid, Rach«, sagte Holly und drückte ihre Hand.

Rachel zuckte mit den Schultern. »Schon okay.«

»Okay, Tante Kath, spann uns nicht länger auf die Folter. Was gibt’s Neues? Hast du etwas von Dexter gehört?«

»Nein, nicht von Dexter, aber endlich von Andrew.«

»Der Typ ist ein totaler Networking-Junkie«, sagte Poppy und rümpfte genervt die Nase. »Ich folge seinem Instagram-Account, und seit er in Los Angeles angekommen ist, war er auf nicht weniger als fünf Hollywood-Partys, zwei Filmpremieren und einer Preisverleihung für Celebrity-Haarstylisten, statt mal seinen abtrünnigen Rockstar-Klienten zu suchen! Er weiß doch, wie verzweifelt wir alle darauf warten, dass Dexter die Versicherungsunterlagen unterschreibt, damit wir anfangen können, unser Leben wieder aufzubauen!«

Rachel verstand Poppys Ärger, aber sie wusste auch, dass es nicht die Schuld von Dexters Geschäftsmanager war, dass sein Klient beschlossen hatte, alle Kommunikationskanäle zu kappen, um seinem liebsten Hobby nachzugehen – den einsamsten Pfaden der Welt zu folgen, in diesem Jahr dem Pacific Crest Trail –, um nach einem zermürbenden Tourplan seine kreativen Akkus wieder aufzuladen.

»Was hat Andrew gesagt?«, fragte Rachel.

»Dass er am Wochenende in den Yosemite-Nationalpark gefahren ist und – der Zufall wollte es – auf ein paar PCT-Wanderer gestoßen ist. Die machten gerade Pause vom Trail, um sich zu erholen, und sie haben ihm erzählt, dass sie Anfang September, also vor etwa sechs Wochen, mit Dexter zu Abend gegessen haben, und soweit Andrew das aus ihren Erzählungen schließen konnte, hat Dexter keine Ahnung, was im Rest der Welt los ist. Andrew hat außerdem herausgefunden, dass Dexter sich etwa einen Monat nach Start der Tour den Knöchel verstaucht hat, weshalb er eine Weile auf einem Trail-Campsite pausieren musste – ich denke, dort ist auch der Instagram-Post entstanden, auf dem er am Lagerfeuer Gitarre spielt. Die Wanderer haben Andrew geholfen auszurechnen, wo Dexter jetzt ungefähr sein müsste, und er plant, morgen nach Sacramento zu fliegen, um über andere Thru-Hiker eine Nachricht an ihn zu schicken.«

»Dann könnte es nur noch eine Woche dauern, bis alles geregelt ist?«

»Ich glaube, es wird noch ein bisschen länger dauern«, sagte Kath mit einem sanften Lächeln, »aber ja, es sind endlich mal gute Nachrichten. Offenbar ist Sacramento auch ein beliebter Raststopp, also kommen dort viele Leute durch, die Nachrichten an andere Wanderer – und hoffentlich an Dexter – weitergeben können. Ich sag euch Bescheid, sobald ich wieder was höre. Okay, ich sollte zurück in die Küche; meine berühmten Devonshire Squab Pies sollen ja nicht anbrennen!«

Kath tätschelte Hollys Arm und drückte dann Rachel die Schulter, bevor sie sich ihren Weg durch die Bistro-Tische bahnte und hier und da bei ihren Stammgästen stehen blieb, um ein paar Worte zu wechseln und sich nach ihren Familien zu erkundigen.

»Ich sollte auch los«, sagte Beckie und sprang von ihrem Stuhl. »Am Tresen bildet sich eine Schlange.«

»Ich komm mit«, sagte Poppy und schluckte den letzten Schluck Kaffee. »Ich muss noch eine Ladung Orangenblüten-Tartes backen. Tilly hat mir das Rezept aus dem handgeschriebenen Rezeptbuch ihrer Mum gemailt, und ich kann’s kaum erwarten zu sehen, wie sie werden. Oh mein Gott, Leute, ich bin so erleichtert! Könnt ihr glauben, dass wir Ende Oktober endlich richtig mit der Planung für den Launch unserer neuen Geschäfte anfangen können?«

Poppy hatte einen deutlich beschwingten Schritt, als sie Kath und Beckie durch das Bistro folgte und in der Küche verschwand, um ihre Orangenblüten-Tartes zu machen sowie mehrere Bleche mit dem Aushängeschild des Bistros: Devonshire Scones mit reichlich Clotted Cream und selbstgemachter Erdbeermarmelade.

»Sieht so aus, als würde dein Retreat-Business eher früher als später Realität werden!« Holly grinste, während sie Ariel noch einen Hundekeks gab, bevor sie den Rest ihres Kaffees leerte. »Ich kann’s kaum erwarten, Oscar zu erzählen, dass wir mit der Planung für die große Eröffnung des Blossomwood Bay Hotel for Dogs anfangen können! Hey, warum kommst du nicht nächste Woche mal abends in den Fox & Fiddle und isst mit uns? Oscar testet noch ein paar Rezepte, und ich weiß, er würde deine Meinung zu seinen veganen und vegetarischen Menüs schätzen. Keine Sorge, wir zwingen dich nicht, seine Desserts zu probieren – obwohl ich sagen muss, sein Ingwereis ist besonders gut!«

»Danke, Holly, sehr gern.«

Rachel beobachtete, wie Holly Ariels Leine nahm und zur Tür ging, bevor sie von ein paar anderen Hundehaltern aufgehalten wurde, die in die Hocke gingen, um Ariel zu betüddeln, während Holly dasselbe mit ihren zwei shiatzus tat. Sie trank ihren Saft aus, steckte ihr Handy in die Tasche ihrer Yogahose, zog den Hoodie zu und verließ die gemütliche Wärme des Bistros. Auf den hölzernen Stufen blieb sie stehen, um einen Lungenzug kühler Herbstluft einzuatmen und den Blick auf den Yachthafen zu genießen.

»Frau Rachel Russell?«

Rachel starrte den Mann in der Leder-Bomberjacke an; sein Eintagesbart war von grauen Fusseln durchsetzt, seine Augen glänzten wie schwarze Perlen, während er ihr Gesicht prüfend musterte und auf ihre Antwort wartete. Ein scharfer Peitschenhieb aus Angst fuhr ihr durch die Brust.

»Ja?«

»Das ist für Sie.«

Der Mann drückte ihr einen weißen Umschlag in die Hand, seine Lippen verzogen sich zu einem grimmigen Lächeln, während er sich auf dem Absatz umdrehte und schnellen Schrittes davoneilte, sodass Rachel wie angewurzelt stehen blieb und ihm mit offenem Mund nachstarrte. Sie blickte auf das Schreiben in ihrer Hand, und als sie das goldgeprägte Logo von Hartman & Harris oben links sah, hämmerte ihr Herz schmerzhaft gegen den Brustkorb und ihre Knie drohten unter ihr wegzuknicken.
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»Rach? Alles okay?«

Rachel öffnete den Mund, um auf Hollys besorgte Frage zu antworten, aber es kamen keine Worte heraus. Stattdessen sammelten sich Tränen an ihren unteren Wimpern, während sie darauf wartete, dass der Schock nachließ, damit sie ihre Fassung wiedererlangte.

»Was ist los? Wer war dieser Mann?«

»Ich... ich weiß nicht...«

Tränen begannen ihre Wangen hinabzurinnen, und sie sah, wie Hollys Blick weicher wurde, als diese den amtlich wirkenden Umschlag in ihrer Hand bemerkte, was Rachel nur noch schlechter fühlen ließ.

»Komm, du kommst mit mir zurück ins Fox & Fiddle.«

Rachel hatte nicht die Energie zu widersprechen. Ihre Gedanken prallten kreuz und quer, sodass sie sich zittrig und desorientiert fühlte, als sie auf den Beifahrersitz des klapprigen silbernen Volvo stieg, den Holly sich mit ihrem Partner, Oscar, teilte. Zum Glück war der Verkehr an diesem Morgen leicht, und nach wenigen Minuten kamen sie bei dem ehemaligen Dorfgasthof an, den Oscar fast fertig in sein allererstes Restaurant verwandelt hatte, in dem er regional angebaute Speisen - möglichst in Bio-Qualität - servieren wollte, begleitet von handwerklich gebrautem Bier, Wein und Cider. Holly parkte den Wagen neben dem Biergarten des Pubs und führte Rachel durch die Hintertür in die gemütliche Stube.

»Such dir einen Platz. Ich hol uns Kaffee.«

»Danke, Holly.«

Rachel ließ sich auf eine der neu gepolsterten Bänke vor einem Fenster fallen, das einen der besten Blicke auf die Blossomwood Bay bot. Der Himmel hatte etwas von seiner morgendlichen Helligkeit verloren, und zinnfarbene Wolken hielten am Horizont aus und drohten, später am Tag Regen zu bringen. Trotzdem freute sie sich zu sehen, wie die Boote noch immer auf dem leuchtend blauen Meer schaukelten und hüpften, und die Bäume und Sträucher, in ihr herbstliches Festkleid gehüllt, dem Bild willkommene Farbtupfer gaben.

Sie ließ den Blick durch den Raum schweifen. Der Ort wirkte hell und freundlich, und die frisch weiß gekalkten Wände beherbergten eine Auswahl geschmackvoller Aquarelle lokaler Künstler, die verschiedene Küstenansichten zeigten. Als das Gebäude noch das Dorfpub gewesen war, war die Stube dunkel und schummrig gewesen, Heimat der Sammlungen des Vorbesitzers aus Toby-Krügen und Messingbeschlägen für Pferde, und sie hatte einen kräftigen Hefegeruch verströmt, mit einem Hauch von gestrigem Eintopf.

Oscar hatte offensichtlich hart daran gearbeitet, den Ort zu modernisieren, bereit für seine neue Rolle als schickes, aber geselliges Restaurant, in dem er zeigen wollte, was die Devonshire-Küche dem anspruchsvollen Foodie zu bieten hatte. Allerdings wusste Rachel, dass er nicht alles allein gemacht hatte; er hatte das Glück gehabt, Hilfe und Unterstützung von seinen Eltern und vier Schwestern zu bekommen - jede von ihnen war ermuntert worden, ein Schlafzimmer zu gestalten und ihrer Fantasie freien Lauf zu lassen. Auch Hollys Mum hatte ein paar Wochenenden mit dem Pinsel verbracht, worüber ihre Freundin glücklich war, nachdem sie mehrere Jahre entfremdet gewesen waren.

»Da sind wir«, sagte Holly und stellte ein Tablett auf den Tisch vor Rachel. »Sorry wegen des Kuchens, Oscar hat darauf bestanden, dass ich ihn mitbringe. Es ist ein mehlfreier Ingwerkuchen, mit dem er gerade experimentiert. Willst du ein Stück probieren?«

»Klar«, sagte Rachel, was Holly die Augen vor Überraschung aufreißen ließ.

»Echt jetzt? Wer bist du und was hast du mit meiner Freundin Rachel gemacht?«

Nachdem sie den Kaffee eingeschenkt und in ihren einen ordentlichen Schuss Sahne gegossen hatte, schnitt Holly den Kuchen in Scheiben und reichte Rachel ein Stück, während sie sie über den Rand ihrer Tasse beobachtete, als diese kostete.

»Der ist köstlich.«

»Ich sag’s Oscar, der wird aus dem Häuschen sein.«

Rachel lächelte, zog dann jedoch das Gesicht ein wenig zusammen, als sie sah, wie Hollys Blick zu der Bank glitt, auf der sie den Umschlag liegen gelassen hatte, der ihr vor dem Boathouse Bistro zugestellt worden war.

»Machst du ihn nicht auf?«

Rachel schüttelte den Kopf. Sie musste ihn nicht öffnen. Sie wusste genau, was drin war, aber das machte sie über sein Eintreffen nicht weniger schockiert.

»Ist es das, was ich denke?«

»Ja.«

»Wie fühlst du dich?«

»Wie betäubt, glaube ich. Obwohl Austin mich vor ein paar Wochen gewarnt hat, dass er bei seinem Anwalt war, hab ich zugegeben gedacht, die Unterlagen würden mit der Post kommen und mir nicht vor aller Augen in Blossomwood Bay überreicht werden; das machte alles irgendwie so viel schlimmer, so viel realer.«

»Was machst du jetzt?«

»Ich... ich weiß es nicht.«

»Warum verbringst du nicht ein bisschen Zeit bei deinen Eltern in Cornwall? Ich bin sicher, die würden sich freuen, dich zu sehen, und du könntest mit deiner Mum alles in Ruhe besprechen.«

Eine Welle Panik zog durch Rachels Brust. Sie liebte ihre Eltern, und sie waren so unterstützend gewesen, als sie ihnen von sich und Austin erzählt hatte. Sie hatten alles stehen und liegen gelassen, waren nach Bristol gefahren, hatten ihr geholfen, dort ihr Leben zusammenzupacken, und hatten sie samt Hab und Gut in ihr neues Zuhause in Blossomwood Bay zu Darcy gebracht. Dann, zwei Wochen später, als ihre Abfindung durchgegangen war, waren sie wiedergekommen, um ihr zu helfen, die Strandhütte, die sie gemietet hatte, für ihre erste Yogastunde als Kursleiterin fertig zu machen. Doch so sehr sie sich auch freute, wenn sie so oft wie möglich nach Devon kamen, sie wollte nicht zurück auf den Hof, auf dem sie ihre Kindheit verbracht hatte.

»Kann ich nicht, Holls. Ich muss sowieso anfangen, mir was zum Wohnen zu suchen.«

»Du kannst hier bleiben. Wir haben sechs frisch renovierte Schlafzimmer zur Auswahl. Wobei du vielleicht einen Bogen um das Zimmer machen willst, das Sara entworfen hat - es sind Rosen, Rosen, Rosen, überall, nicht nur an den Wänden, den Vorhängen und der Bettwäsche, sondern auch auf den Teppichen, den Lampenschirmen, und sie hat sogar versucht, ein bisschen Découpage an der Kommode und den Nachttischen zu machen! Es ist, als hätte es eine Potpourri-Explosion gegeben! Himmel, das Zimmer riecht sogar nach Rosenblättern.«

»Danke, Holly.«

Holly lächelte und traf Rachels Blick. »Kommst du klar?«

»Ich komm schon klar.«

»Weißt du, wenn ich aus dem, was zwischen mir und Mum passiert ist, etwas gelernt habe, dann, dass es keine gute Idee ist, alles in sich hineinzufressen und jeden Moment mit allem Möglichen vollzustopfen, nur damit man sich nicht mit schwierigen Situationen oder Gesprächen auseinandersetzen muss. Versteh mich nicht falsch, Arbeit ist wichtig, besonders, wenn man etwas Neues aufbaut, aber Auszeiten sind es auch, sich ein paar Stunden, ein paar Tage sogar zu nehmen, um einfach die guten Dinge im Leben zu genießen, rauszugehen und am Kaffee zu schnuppern... oder an den Rosen. Du musst langsamer machen, Rach, und du musst freundlich zu dir sein, dir Zeit und Raum geben, um zu verarbeiten, was passiert ist, und zu heilen.«

»Ich weiß. Und das mach ich.«

»Es sind drei Jahre, Rach«, sagte Holly leise.

Eine Woge Emotion schoss Rachel durch die Brust und ließ sie nach Luft schnappen. Der Schmerz war jetzt so frisch wie an dem Tag, an dem sie den Anruf bekommen hatte, der wie eine Granate in das Leben ihrer Familie eingeschlagen und sie für immer verändert hatte. Zeit heilte eben nicht alle Wunden, wie die Gutmeinenden ständig behaupteten. Ihre Trauer war noch genauso roh, genauso scharf wie immer, und der einzige Weg, wie sie so etwas wie Trost fand, war, ihren Kopf beschäftigt zu halten und ihre Zeit mit so viel Aktivität wie möglich zu füllen.

Es legte sich eine peinliche Stille, und Rachel war mehr als erleichtert, als die Tür zur Stube aufgerissen wurde und eine Frau mit langen blonden Locken in den Raum stürmte, die Arme in die Luft warf, eine Pirouette drehte und einen energiegeladenen Freudentanz hinlegte. Sie trug eine weiße, figurbetonte Jeans, ein lippenstiftrotes Oberteil mit langen, ausgestellten Ärmeln, und ein breites Lächeln erhellte ihre hübschen Züge.

»Oh mein Gott, ihr glaubt nie, was gerade passiert ist!«

Holly grinste. »Rachel, das ist Georgia, Oscars jüngste Schwester. Georgie, das ist meine Freundin Rachel, die früher das Yogastudio am Boardwalk betrieben hat, bevor das Feuer war.«

»Hi, Rachel, freut mich total. Oh mein Gott, Holls, ich bin einfach so aufgeregt.«

»Warum? Was ist passiert?«

»Ich hab die Rolle bekommen! Ich hab die Rolle bekommen! Ich hab die Rolle bekommen! Das ist für mich absolut ein wahr gewordener Traum!«

»Glückwunsch!« rief Holly, sprang von ihrem Sitz auf und drückte Georgia zum Feiern. »Wann fängst du mit den Proben an?«

»Am Montag.«

»Was? So schnell?«

»Hab ich auch gesagt, aber ich beschwere mich nicht. Ich wollte schon immer Roxie Hart spielen und jetzt, wo ich die Chance habe, hält mich nichts mehr auf! Das wird episch!«

»Aber was ist mit dem Retreat?«

Georgia ließ sich auf den Stuhl gegenüber von Rachel und Holly fallen. »Ich weiß. Ich hab mich wochenlang darauf gefreut, und es ist so schade, es zu verpassen, aber ich lasse mir diese Gelegenheit auf gar keinen Fall entgehen. Das könnte meine Chance sein, groß rauszukommen! West End, ich komme! Warum gehst nicht du stattdessen, Holls? Du hast in den letzten Wochen hier im Pub - und in der Hundepension - so hart gearbeitet. Du hast dir ein bisschen Verwöhnprogramm verdient.«

»Geht nicht. Ich hab Ariel und Max zu betreuen, und ich hab Harry versprochen, dass ich nächste Woche Casper für ihn nehme, während er seinen Bruder in Lissabon besucht.« Holly hielt inne und warf dann einen Blick zu Rachel. »Aber vielleicht könnte Rachel fahren. Sie hat gerade eine Menge Absagen kassiert, weil in Sidmouth ein protziges neues Fitnessstudio aufgemacht hat.«

»Oh nein, ich...«

»Was bitte soll daran nicht toll sein?« sagte Georgia und fixierte Rachel mit ihren leuchtend blauen Augen. »Es ist ein einwöchiges Luxus-Spa-Retreat in einem glamourösen palazzo in den Hügeln oberhalb von Sorrent mit Blick auf den Golf von Neapel. Es gibt Aromatherapie-Massagen am laufenden Band, Beauty-Behandlungen, Reflexzonenmassagen sowie viele Wellbeing-Kurse, und das alles ist im Preis inbegriffen!«

»Georgia, ehrlich, das kann ich mir unmöglich—«

»Ich hab schon beim Veranstalter des Retreats nachgefragt und leider ist die Gebühr in diesem späten Stadium nicht erstattbar. Zum Glück hab ich einen Frühbucherrabatt bekommen, weil ich so weit im Voraus gebucht habe, aber es wäre trotzdem schade, eine Woche Extrem-Verwöhnung verfallen zu lassen.«

»Ich bin ganz bei Georgie. Das ist die perfekte Gelegenheit für dich, mal wegzukommen, ein bisschen Zeit zu haben, um über... über das von heute Morgen nachzudenken.« Hollys Blick blieb auf dem besagten Umschlag liegen. »Wenn du dort bist, kannst du alles in Perspektive setzen und kommst erfrischt zurück, mit einem Plan, wie die nächste Phase deines Lebens aussehen soll.«

»Holly, ich kann—«

»Okay, warum nutzt du es dann nicht als Recherchereise für dein neues Yoga-Retreat-Business? Schau dir an, wie die Profis das machen, und genieße dabei ein kleines Stück la dolce vita - trink Espresso, iss Cannoli, nipp an Aperol Spritz, lern ein bisschen Italienisch, tank Sonne und sei einfach... einfach nur da. Das brauchst du.«

Rachel spürte, wie ihr Puls unter dem intensiven Blick von Holly und Georgia schneller wurde. Sie wusste zwar, dass sie es gut meinten - und es war sehr großzügig von Georgia, ihr die Chance zu geben, an ihrer Stelle nach Italien zu fahren -, aber ihre Angst-Dämonen begannen zu kreisen, und ihr wurde schwindlig. Sie brauchte ein paar Minuten für sich, um ihre Gedanken zu sammeln, bevor sie etwas zusagte, das sie später bereuen könnte. Zu ihrer Erleichterung entschied sich Ariel genau in diesem Moment, sich auf der Suche nach einem Stück von Oscars Ingwerkuchen in den Raum zu schieben, und Rachel nutzte die Gelegenheit, um von ihrem Sitz aufzuspringen.

»Ich geh kurz mit Ariel raus.«

Rachel klickte Ariels Leine an ihr Geschirr und führte sie aus dem Pub Richtung Biergarten, wo eine Sammlung wunderschöner handgefertigter Tische und Stühle stand, geschützt von einer großen blau-weißen Markise in Form eines Segels, dazu ein paar industrietaugliche Außenheizstrahler und mehrere attraktive Keramiktöpfe voller Ziergräser, die im leichten Lüftchen leise flüsterten.

Hinter dem Biergarten verlief ein schmaler, gekiester Fußweg, der vom Fox & Fiddle zur Rezeption der Blossomwood Kennels führte, die ebenfalls einen frischen Anstrich bekommen hatte und ein neues handgefertigtes Schild trug, das Besucher willkommen hieß. Während Ariel kurz stehen blieb, um einen Haufen Herbstlaub zu untersuchen, setzte sich Rachel auf eine niedrige Mauer und dachte darüber nach, was Holly vorgeschlagen hatte.

Konnte sie wirklich alles stehen und liegen lassen und nach Italien fahren?

Das würde bedeuten, dass sie ihren sorgfältig kuratierten Tagesablauf aufgeben musste, in dem sie jede Stunde mit etwas füllte - ihre 5-Kilometer-Läufe gleich morgens und ganz spät abends, ihre regelmäßigen Radtouren entlang der Devonshire-Küste, ihre täglichen Yoga- und Pilates-Einheiten, ihre intensiven Online-Trainings, ihre langen Strandspaziergänge, sogar das akribische Daraufachten, dass ihre Buchhaltung auf dem neuesten Stand war. Konnte sie es wirklich in Betracht ziehen, so weit aus ihrer Komfortzone herauszutreten?

Vielleicht sollte sie in den sauren Apfel beißen und ihre Eltern besuchen.

Sie hatte sie seit Juni nicht gesehen, als sie nach dem Brand hochgefahren waren, um zu sehen, ob es ihr gut ging, und ihre Unterstützung anzubieten. Sie hatte gewollt, dass sie länger blieben, aber sie wusste, dass sie den Hof nicht länger als ein paar Tage verlassen konnten. Sie hatte die Zeit mit ihnen geliebt - auch unter so verheerenden Umständen - und sie wusste, dass sie sie gern öfter sehen würden. Doch sie verstanden auch, wie schwer es für sie war, nach Hause nach Cornwall zurückzukehren, und zu ihrem Verdienst hatten sie die Sache nicht forciert. Stattdessen hatten sie einfach darauf geachtet, jeden kostbaren Moment, den sie zusammen hatten, zu genießen. War es an der Zeit, sich dem zu stellen, was passiert war?

Oder sollte sie die Zeit vielleicht nutzen, um etwas Neues zum Wohnen zu finden und einen Termin bei einem Anwalt wegen der Unterlagen zu machen, die sie am Morgen erhalten hatte, auch wenn sie keine Probleme erwartete, da Austin darauf aus war, dass alles so schnell wie möglich finalisiert würde, und sogar angeboten hatte, die Anwaltskosten zu übernehmen.

Ariel hatte genug von dem Laubhaufen und trottete weiter, um an dem Stamm einer hohen Eiche zu schnuppern, die den hinteren Zugang zu Blossomwood Manor bewachte - dem edwardianischen Herrenhaus, in dem Dexter Hawkins wohnte, wenn er im UK war. Die Paparazzi belagerten oft die Vordertore, vor allem wenn ein saftiges Gerücht an die Presse durchgesickert war über sein oder das aktuelle Dating-Leben eines Bandkollegen, und über diesen versteckten Eingang entzog er sich ihrer aufdringlichen Aufmerksamkeit. Rachel schlenderte in Ariels Spur, ihre Gedanken wirbelten, während ihr andere Überlegungen durch den Kopf schossen.

Was, wenn Andrew Dexter endlich gefunden hatte?

Bekamen sie nun endlich die Nachricht, auf die sie seit dreieinhalb Monaten warteten? Dass Dexter die Unterlagen unterschrieben hatte, und dass sie alle anfangen konnten, Pläne für den Re-Launch oder die Neuerfindung ihrer jeweiligen Unternehmen zu schmieden? Falls ja, hatte sie eine Reihe sehr wichtiger Entscheidungen zu treffen. Wollte sie mit ihrem Strandhüttenstudio weitermachen, oder war das ihre Chance, ihren Traum von einwöchigen Retreats anzugehen? Wenn Letzteres, musste sie potenzielle Locations suchen und sich an einen detaillierten Businessplan machen.

Aber wie sollte dieser Businessplan aussehen?

Hatte Holly recht?

Würde es ihr helfen, aus erster Hand zu sehen, wie erfahrene Profis ähnliche Retreats durchführen - in so einer atemberaubend schönen Gegend -, um ihr eigenes daraus zu entwickeln? Während die Neapolitanische Riviera vielleicht weltweit für ihre pittoreske Küste berühmt war, fand sie, dass die English Riviera genauso reizvoll war, auch wenn sie ein paar Sonnenstunden weniger hatte. Vielleicht konnte sie die Gelegenheit nutzen, zu studieren, was funktioniert und was nicht, und so teure Fehler vermeiden, die sie sonst machen könnte.

Und sie konnte ihre Zeit dort trotzdem mit einem ganzen Haufen Aktivitäten füllen.

Sie musste ja nicht im Luxus-palazzo bleiben und sich von Termin zu Termin extrem verwöhnen lassen. Sie konnte die Zeit dort nutzen, um die Region zu erkunden; ein Rad mieten, eine Bootstour machen, die Weingüter besuchen, das Essen probieren, einen Pizza- oder Pasta-Kurs belegen. Sie fasste einen Entschluss, und bevor sie es sich anders überlegen konnte, rief sie nach Ariel und machte sich zurück auf den Weg in die Stube.

»Na?« sagte Holly.

»Bist du sicher, Georgie?« fragte Rachel.

»Ich bin sicher.«

Rachel lächelte. »Dann nehme ich dein sehr großzügiges Angebot liebend gern an.«
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Rachel durchkämmte die Ankunftshalle in der Hoffnung, jemanden mit einem Schild mit Georgias Namen darauf zu entdecken, doch sie sah niemanden. Sie hatte Georgia versichert, dass sie gern ein Taxi von Neapel nach Sorrent nehmen würde, aber Georgia hatte ihr gesagt, der Limousinenservice sei im Preis des Retreats inbegriffen und ein Fahrer würde darauf warten, sie bequem und stilvoll vom Flughafen zum Palazzo Avanti zu bringen. Sie hoffte, man hatte sie nicht vergessen.

Es war Sonntagnachmittag, und der Ort war voller Menschen; ganze Großfamilien, die ihre Lieben in Empfang nahmen, Scharen von Freunden, die darauf warteten, Rückkehrer zu begrüßen, ausländische Reisegruppen, die sich um einen gestresst wirkenden Guide mit einem roten Regenschirm versammelten, der Ausflüge nach Herculaneum und Pompeji bewarb. Sogar ein Labrador steckte die Nase in den Inhalt einer scheinbar verlassenen Einkaufstüte, bis sein Besitzer ihn mit einem Schwall entrüsteten Italienischs verscheuchte.

Es war pures Chaos.

Als Oscars Schwester ihr die Informationen über das einwöchige Luxus-Spa-Retreat gemailt hatte, war sie über das angebotene Programm völlig baff gewesen. Es gab nicht nur die erwartete Palette opulenter Beautyanwendungen, sondern auch eine Reihe bewegungsintensiver Aktivitäten wie Dancercise-Kurse und Tennisstunden. Die Suiten waren wunderschön ausgestattet, mit Bettwäsche hoher Fadendichte, einer umfangreichen Kissenauswahl und diesen flauschigen weißen Bademänteln samt passenden Slippern, in denen jeder so gern herumlümmelt. Sie plante, jede Minute dort voll auszukosten und sich nebenbei haufenweise Notizen zu machen, was in Devon genauso gut funktionieren würde.

Aber erst musste sie überhaupt dorthin kommen.

Sie hakte die Finger um den Griff des knallgelben Rollkoffers, den sie sich von Darcy geliehen hatte, und beschloss nachzusehen, ob ihr Fahrer draußen vor dem Terminal auf sie wartete. Ihre Laune hob sich ein Stück, als ihr Blick auf einen Typen fiel, der eine smarte schwarze Hose und ein kurzärmliges weißes Leinenhemd mit einem eingestickten Logo auf der Brusttasche trug und jeden, der durch die Glastüren in den überraschend warmen Sonnenschein trat, aufmerksam musterte. Sie schenkte ihm ein zögerliches Lächeln, und er stürmte auf sie zu.

»Sind Sie wegen des Retreats hier?«

»Ja, bin ich.«

Sie sah die Erleichterung in seinem Gesicht, als er sich die Locken von der Stirn strich, nur um festzustellen, dass sie ihm gleich wieder in die dunkelbraunen Augen fielen. Er war attraktiv, mit sportlicher Figur und einem breiten jungenhaften Lächeln, und er sprühte aus jeder Pore vor Energie, wie ein übermütiger Welpe, der für ein paar Stunden allein zum Spielen rausgelassen worden war.

»Willkommen in Neapel, Gina. Ich bin Sandro Mariano.«

»Oh, eigentlich heiße ich Rachel.«

Rachel sah, wie sich Sandros Miene verwirrt verzog.

»Ah, mi dispiace, ich dachte–«

»Nein, nein, schon gut. Meine Freundin Georgia konnte nicht, also bin ich stattdessen hier.«

»Ah, okay. Kommen Sie, Rachel, der Wagen steht hier drüben.«

Sandro schnappte sich ihren Koffer und führte sie zu einem glänzend roten Alfa Romeo, nicht zu der Luxuslimousine, die sie erwartet hatte. Er öffnete mit schwungvoller Geste die Beifahrertür und machte eine theatralische Verbeugung, während er darauf wartete, dass sie einstieg, die Lippen zu einem Zahnpasta-Werbegrinsen gedehnt. Der Sitz war niedriger als erwartet, und sie plumpste mit einem schmerzhaften Rumms hinein, der ihr kurz die Luft nahm, während Sandro um die Front des Autos flitzte, auf den Fahrersitz sprang und den Motor mit einem heftigen vrum startete.

Ohne in die Spiegel zu schauen, zog er in den Strom des Verkehrs, der ebenfalls versuchte, den Flughafen zu verlassen, und erntete dafür ein energisches Hupen von einem silbernen Porsche, dessen Fahrer scharf hatte ausweichen müssen, um einen Zusammenstoß zu vermeiden. Rachel warf einen Blick über die Schulter und sah gerade noch rechtzeitig, dass Sandro ihren Koffer auf dem Gehweg stehen gelassen hatte.

»Sandro! Mein Gepäck!«

»Ah!«

Sandro riss das Lenkrad brutal nach rechts und hielt neben einer Familie mit zwei kleinen Kindern, die auf ihr Taxi wartete; der horrifizierte Gesichtsausdruck des Vaters wich Erleichterung, als ihm klar wurde, dass er seine Familie nicht in den winzigen roten Sportwagen quetschen sollte. Die Fahrertür sperrangelweit offen lassend, rannte Sandro die Straße zurück, holte den vergessenen Koffer und warf ihn lässig auf den Rücksitz, bevor er sich wieder in den Verkehrsstrom einreihte.

Rachels Erleichterung darüber, wieder mit ihrem Gepäck vereint zu sein, wich rasch erst Beklommenheit und dann blanker Panik, als sie den Flughafen hinter sich ließen und auf die Autobahn Richtung Süden aus Neapel hinaus fuhren. Wie die meisten anderen Fahrer konnte sich Sandro offenbar nicht entscheiden, in welcher Spur er sein wollte; er schlängelte sich ständig von der rechten auf die linke Spur und wieder zurück, um ein paar Meter gutzumachen, und tat seinen Unmut über jede vermeintliche Verletzung seines absoluten Rechts, sich seinen Weg selbst auszusuchen, lautstark kund – auch wenn andere Verkehrsteilnehmer schon vorher da waren und exakt dasselbe dachten.

Rachel klammerte sich am Türgriff fest und presste die Zähne zusammen, betete zu ihrem Schutzengel, dass sie den Palazzo Avanti heil erreichen würde, während Sandro einem BMW-Fahrer wilde Gesten machte, der offenbar seine Abstammung beleidigt hatte, indem er es gewagt hatte, kurz vor einem Tunnel an ihm vorbeizuziehen. Sie schloss die Augen, aus Angst, sie könnte sich blamieren und dem flinken kleinen Sportwagen den Fußraum vollkotzen, aber als sie sie wieder öffnete und sah, wie ein Reisebus auf sie zuhielt, konnte sie es nicht länger ertragen.

»Würde es Ihnen etwas ausmachen, wenn wir ein bisschen langsamer fahren?«, quiekte sie.

Zu ihrem Entsetzen löste Sandro den Blick von der serpentinenreichen Küstenstraße und schaute sie völlig verständnislos an, und ihr wurde klar, dass das, was für sie wie eine furchterregende Achterbahnfahrt war, für ihn völlig normal schien.

»Machen Sie sich keine Sorgen, ich bin der beste Fahrer in ganz Italien! In der Sommersaison fahre ich diese Strecke drei-, manchmal viermal am Tag und bringe Besucher zu Villen, Hotels, Apartments und Retreats entlang der ganzen Amalfiküste, von Sorrent bis Positano und Ravello. Der Oktober ist eine gute Zeit, diese herrliche Region kennenzulernen; das Wetter ist perfekt, und die Städte und Dörfer sind ruhiger. Es gibt außerdem viel mehr Retreats zur Auswahl, mit ganz verschiedenen Themen – Reiten, Segeln, Radfahren, Weinmachen. In meinem Dorf allein laufen diese Woche sogar drei solcher Retreats!«

»Es gibt ein Retreat zum Weinmachen?«

»Ja!« Sandro lachte, als er auf die Bremse trat, weil ein Motorrad in der Kurve direkt vor ihn schoss.

»Klingt nach Spaß.«

»Oh, das ist es. Es wird von meiner Freundin Adriana betrieben, und um diese Jahreszeit dürfen die Teilnehmer bei jeder Phase des Prozesses mitmachen – die Trauben lesen, die Trauben zerquetschen und schließlich – das Allerbeste – das Endprodukt verkosten. Ich stelle Sie ihr und Vittorio vor, dem Besitzer des Weinguts Brunetti, wenn Sie möchten.«

»Sehr gern, danke.«

»Ich bin nicht nur Fahrer, wissen Sie«, sagte Sandro mit einem Anflug von Stolz in der Stimme. »Ich mache noch viele andere Jobs. Ich helfe bei manchen Aktivitäten, die in den Retreats in meinem Dorf – und manchmal auch weiter weg – angeboten werden; das macht immer viel Spaß, und ich lerne viele interessante Menschen kennen, so wie Sie, Rachel. Ich arbeite außerdem in der Trattoria meiner Eltern, wann immer sie mich brauchen, aber mein Traum ist es, eines Tages mein eigenes Tourunternehmen zu führen. Ich will Besuchern all die versteckten Schätze zeigen, die es in diesem Teil unseres wunderbaren Landes gibt.«

Sandro vollführte einen besonders scharfen Schwenk nach links, aber diesmal stieß Rachel keinen Alarmruf aus, sondern schnappte nach Luft vor Staunen angesichts des Panoramas, das sich vor ihr ausbreitete. Sie wusste, dass die neapolitanische Riviera für ihre atemberaubenden Landschaften berühmt war, aber nichts hatte sie auf den Anblick in echt vorbereitet.

»Wow!«

»Großartig, oder?«

»Ist es, wirklich.«

Für ein paar Momente vergaß Rachel, dass sie unfreiwillig an Sandros Version des Großen Preises von Italien teilnahm, und weidete ihre Augen an dem atemberaubenden Bild, das wie aus den Seiten eines glänzenden Reisemagazins materialisiert schien. Am Fuß eines smaragdgrünen Hangs lag ihr Ziel, die Stadt Sorrent; pastellfarbene Gebäude schimmerten wie Juwelen, während sie sich zu den kristallklaren Wassern des Golfs von Neapel hinunterstaffelten.

Ein hübscher Yachthafen, in dem alles lag, von riesigen Fähren bis zu Luxusjachten und Speedbooten, teilte sich die Uferlinie mit einer Reihe eleganter Strandclubs, die Sonnenanbetern süße gestreifte Umkleidehäuschen, Liegen und Sonnenschirme sowie den frischesten Tagesfang anboten.

Als sie sich dem Stadtzentrum näherten, wurde der Verkehr endlich langsamer, und Rachel konnte die architektonische Pracht der vielen Boutique-Hotels und Privatvillen würdigen, die sich an den Hang schmiegten; ihre gepflegten, terrassierten Gärten präsentierten die ikonischen Schirmkiefern der Region und akkurat gezogene Spaliere aus pinker Bougainvillea. Lichterketten funkelten an Balkonen und Balustraden, gaben der Stadt etwas
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